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Mehr Freiheit für Hausbesitzer
Kaiseraugst. Baurechtsnehmer flexibler bei Immobilienkauf

Wer im Kaiseraugster Gebiet 
Rinau ein Haus besitzt und Bau­
rechtsnehmer der Ortsbürger­
gemeinde ist, durfte über keinen 
weiteren Immobilienbesitz verfü­
gen. Dies wurde jetzt geändert.

Schmucke Einfamilienhäuser 
stehen im Kaiseraugster Gebiet 
Rinau. In den 1990er-Jahren wurde 
das Land, das der Ortsbürger
gemeinde gehört, erschlossen. Ziel 
war es, dass Einwohner aus Kaiser-
augst ihren Traum vom Eigenheim 
verwirklichen konnten.

Die Ortsbürger gaben das Land 
im Baurecht ab. Um der Spekulation 
einen Riegel zu schieben, hielten sie 
im Baurechtsreglement fest, dass Be-
werber, welche bereits in Kaiser-
augst über Immobilienbesitz mit 
Wohnmöglichkeit verfügen, nur be-
rücksichtigt werden können, wenn 
sie sich verpflichten, ihren Liegen-
schaftsbesitz innerhalb von drei Jah-
ren seit Übernahme des Baurechts 
zu veräussern. 

Nicht zeitgemäss. Nun war der 
Gemeinde daran gelegen, diese 
Regeln zu ändern. «Das Reglement 
ist nicht mehr zeitgemäss. Es wäre 
schwierig, es anzuwenden», sagte 
der Kaiseraugster Gemeindeschrei-
ber Roger Rehmann. Der Gemeinde-
rat und die Ortsbürgerkommission 
empfahlen deswegen der Orts
bürgergemeinde-Versammlung, den 

strittigen Punkt ersatzlos aus dem 
«Rinaureglement» zu streichen – 
und diese entschied denn auch im 
Sinne des Gemeinderats. Damit 
kann nun jeder Baurechtsnehmer 
weitere Immobilien erwerben. 

«Der Sinn der Ziffer 2.3 des Reg-
lements war jener, dass Bauland in 
der Rinau Einwohnern zur Verfü-
gung gestellt wird, welche dann ihr 
Eigenheim errichten können. Jeder 
Baurechtsnehmer wohnt heute in 
seiner Liegenschaft, weshalb der 
Grundgedanke der Spekulation hin-
fällig geworden ist», sagt der Ge-
meinderat. Zudem sei es so, dass mit 
dieser Ziffer die Geldanlagemöglich-
keiten stark eingeschränkt werden.

Am Anfang ein Verstoss. Diesem 
Meinungsumschwung vorausgegan-
gen war Kritik eines Ortsbürgers. Er 
prangerte an, dass ein Mann, der mit 
seiner Familie in der Rinau wohnt 
und Baurechtsnehmer ist, auch nach 
über 13  Jahren noch eine andere 
Wohnung in Kaiseraugst besitzt, die 
er vermietet. Aufgrund des Vorstos
ses haben die Ortsbürgerkommissi-
on und der Gemeinderat den Fall 
abklären lassen und stellten fest, 
dass das betroffene Ehepaar gegen 
das Rinaureglement verstösst. 
Bereits 1999 und 2004 seien die Ehe-
gatten erfolglos aufgefordert wor-
den, ihre Zweieinhalb-Zimmer-Woh-
nung zu verkaufen. NFZ

nachrichten

Juso-Präsident beehrt 
Baselbieter Genossen
Muttenz. Am traditionellen Drei­
königstreffen der SP Muttenz wird 
am 2. Januar Juso-Präsident Cédric 
Wermuth zu Gast sein. Der Anlass, 
der immer wieder mit Parteigrössen 
aufwarten konnte, findet um 10 Uhr 
in der Aula Donnerbaum statt. Letz­
tes Mal war die Vizepräsidentin der 
SP Schweiz, Jacqueline Fehr, zu 
Gast – sie sprang für den kurzfristig 
verhinderten Christian Levrat ein.

Gemeinderat verlangt 
weiteren Kreisel
Allschwil. Am erneuerten Ver­
kehrsknotenpunkt Baslerstrasse/
Grabenring bilden sich während des 
Feierabendverkehrs nach wie vor 
lange Staus. Mit dem neuen Kreisel 
sei man aber trotzdem zurfrieden, 
teilt die Gemeinde Allschwil mit. Der 
Rückstau habe seinen Ursprung 
jeweils bei der Lichtsignalanlage an 
der Kreuzung Grabenring/Hegen­
heimermattweg. Der Gemeinderat 
sei sich der «unbefriedigenden 
Situation» bewusst und hat daher 
beschlossen, beim Kanton darauf 
zu drängen, das Projekt Grabenring/ 
Hegenheimermattweg – auch hier 
soll ein Kreisel entstehen – «trotz 
Sparzwängen» rasch anzugehen.

CVP-Fraktionschefin 
verlässt Einwohnerrat
Allschwil. Mathilde Oppliger tritt 
per Ende Jahr aus dem Allschwiler 
Einwohnerrat zurück und gibt damit 
auch ihr Amt als CVP-Fraktions­
chefin ab, das sie seit 2006 inne­
hatte. Oppliger war zehn Jahre 
Einwohnerrätin. Nachrücken wird 
Philippe Hofmann, der im März als 
Gemeinderat kandidiert hatte. 

Ausgerutscht und  
von Auto touchiert
Zwingen. Eine Schülerin ist am 
Freitagmorgen auf einem Fuss­
gängerstreifen in Zwingen ausge­
rutscht und gestürzt. Beim Aufste­
hen schlug sie ihre rechte Hand an 
einem vorbeifahrenden Auto an. Da­
bei brach sich die 15-Jährige einen 
Finger und stürzte erneut. Das Auto 
fuhr weiter. Ereignet hatte sich der 
Unfall um 7.45 Uhr an der Basler­
strasse, wie die Polizei am Samstag 
mitteilte. Es wurde ein Zeugenaufruf 
erlassen. Unklar sei, ob der Lenker 
den Unfall bemerkt habe. SDA

Wo Flüsse leer gefischt werden
Der Reinacher Gemeindepräsident Urs Hintermann leistet im Südkaukasus Aufbauhilfe

peter de marchi

Die Natur nutzen, ohne sie 
zu zerstören – die Reinacher 
Firma Hintermann & Weber 
versucht in Georgien, Ar­
menien und Aserbaidschan 
Nutzungskonflikte zu lösen; 
mit einer Methode, die be­
reits in der Schweiz erfolg­
reich angewendet wird. 

Mit einem alten Schützen-
panzer quer durch die Steppen 
von Kasachstan: «Mir wurde 
speiübel», erinnert sich Urs 
Hintermann. Das war Mitte der 
1990er-Jahre, Kasachstan war 
ein junger, erst gerade von der 
Sowjetunion unabhängig ge-
wordener Staat; Hintermann 
sollte mithelfen, den Touris-
mus anzukurbeln. Ausserhalb 
der Hauptstadt gab es keine 
Hotels, keine Restaurants, 
nichts. Die ersten Touristen 
schliefen in Jurten oder bei 
Bauern, unterwegs waren sie 
in Schützenpanzern. 

Biosphärenreservate wur-
den in Kasachstan aufgebaut.
Biosphärenreservat ist ein 
Titel, den die Unesco einer 
Landschaft verleiht, die zu Tei-
len geschützt wird, zu Teilen 
schonend genutzt werden darf 
– das Entlebuch etwa ist ein 
solches Reservat, für das die 
Unesco nicht nur den Titel er-
teilt, sondern auch Geld sprin-
gen lässt. «Wir haben in Ka-
sachstan versucht, Nutzungs-
konflikte zu lösen», sagt Hin-
termann. Es gehe nicht um ein 
Für oder ein Wider die Natur, 
sondern darum, dass der 
Mensch die Natur nutzen kann, 
ohne sie zu zerstören.

Urs Hintermann, Reinacher 
Gemeindepräsident und ehe-
maliger SP-Landrat, ist Mit
inhaber der Firma Hintermann 
& Weber AG. Gegründet wurde 
diese 1983, heute beschäftigt 
sie 28 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Ihr Kerngebiet: 
Umweltberatung. Seit bald 
15  Jahren überwacht die Fir-
ma im Auftrag des Bundes die 
Entwicklung der Natur in der 
Schweiz. Biodiversitätsmoni-
toring Schweiz heisst das Pro-
jekt, das den Wandel der Land-
schaft, der Pflanzen und der 

Tiere in unserem Land beob-
achtet. Konkret: Urs Hinter-
mann und seine Leute unter
suchen, wie sich die Entwick-
lung der Landwirtschaft, der 
Siedlungen oder der Gewässer 
auf die Natur und ihre Vielfalt 
auswirkt.

In deutschem Auftrag. Die 
Zeiten, als Urs Hintermann mit 
einem Schützenpanzer durch 
die Steppen Kasachstans bret-
terte, sind längst vorbei – er hat 
das Tourismusprojekt vor rund 
zehn Jahren abgeschlossen. 
Jetzt reist er wieder regelmäs
sig Richtung Osten, in die ehe-
maligen Sowjetrepubliken im 
Südkaukasus, nach Georgien, 
Armenien und Aserbaidschan. 
Er soll dasselbe machen, wie er 
in der Schweiz macht: die Bio-
diversität der drei Länder un-

tersuchen. Der Auftrag kommt 
von der deutschen Regierung, 
genauer von der Deutschen 
Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ).

Nach dem Zusammen-
bruch der Sowjetunion habe 
sich die Lage in den südkau
kasischen Staaten dramatisch 
verändert, sagt Hintermann: 
Die Wälder werden planlos 
abgeholzt, ganze Landstriche 
werden nicht mehr genutzt 
und veröden. Andere werden 
viel zu intensiv bewirtschaftet, 
für Fischerei und Jagd gibt es 
keine gesetzlichen Vorschrif-
ten mehr.

rechtssicherheit. Die GTZ 
unterstützt die drei Länder in 
ihrem Bemühen, die zahlrei-
chen Probleme in den Griff zu 
bekommen. Waldgesetze, Be-

wirtschaftungsrichtlinien, Na-
turschutzgesetze müssen er-
lassen werden, die Nutzungs-
rechte für Wälder, Flüsse, Seen 
und Meer müssen in geordnete 
Bahnen gelenkt werden. Die 
Staaten können nur Investoren 
ins Land locken, wenn diesen 
eine Rechtssicherheit garan-
tiert sei, sagt Hintermann.

Die GTZ leistet nur An-
schubhilfe, finanziert nur Pro-
jekte, die Georgien, Aserbaid-
schan und Armenien mitfinan-
zieren und die sie auch bereit 
sind, in einigen Jahren selbst-
ständig weiterzuführen. Das 
Biodiversitätsmonitoring von 
Hintermanns Firma ist ein 
Puzzleteil von vielen in diesem 
Entwicklungshilfsprojekt der 
Deutschen.

In Georgien seien sie schon 
sehr weit, sagt Hintermann. 

26 Indikatoren würden gemes-
sen, bei der Artenvielfalt bei-
spielsweise würden sie sich auf 
Vögel, Pflanzen und Schmet-
terlinge konzentrieren. 

Am Schluss sollen Aus
sagen gemacht werden können 
über den Status und die Ent-
wicklung der Artenvielfalt, 
aber auch über die Gefahren, 
die lauern, wenn beispielswei-
se die Bauern ihre Grundstücke 
zu intensiv bewirtschaften, 
wenn wahllos in den Wäldern 
gejagt und in den Flüssen ge-
fischt wird. Wie damals, als Urs 
Hintermann dem Tourismus in 
Kasachstan auf die Beine ge-
holfen hat, gilt für ihn auch im 
Südkaukasus: Die Natur 
nutzen, ohne sie zu zerstören. 
«Wir wollen schliesslich keine 
Käseglocke über die Land-
schaften stülpen.»

Verbindung zur Schweiz. Mitarbeiter der Reinacher Firma Hintermann & Weber untersuchen in Kasachstan die Pflanzenwelt.

Das Baselbiet an die Wand
Landschaftliche Schönheiten. Dass in Kalendern nicht 
immer nur die exotischen Orte der Welt abgelichtet sein 
müssen, beweist Christoph Schütz mit seinem Kalender 
«Baselbieter Landschaften 2011». Für Schütz ist die Region 
nicht mit Superlativen bestückt, aber sie werde mit ihren 
Schönheiten trotzdem unterschätzt. Der Fotograf sagt: 
«Das Baselbiet ist eine Art Naturpark von Basel.» Am bes-
ten gefallen Schütz die Hügellandschaften. So findet man 

im Kalender atemberaubende Bilder der Erhebungen ober-
halb von Laufen oder den Blick über den Ankenballen zum 
Chasseral (Bild). Viele der Fotografien sind aus dem Ober-
baselbiet. «Der Gürtel um Basel ist für den Kalender weni-
ger geeignet. Die Agglomeration hat dennoch ihren Reiz», 
sagt Schütz. Der Wandkalender erscheint in Zusammenar-
beit mit der Arlesheimer Buchhandlung Nische. Er ist unter 
anderem erhältlich bei > www.unikator.org fun Foto Christoph Schütz
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